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~UTSOHER BUNDESTAG 
IPresse-Informationsstelle 

Bonn, den 24. Janua~ 1951 

Antwortsohreiben des Präsidenten des Deutsehen Bundestagee~ 
Dr~ Herm. Ehlere, auf den Brief des Präsidenten der Volks­
kammer der Deutschen Demokratischen Re~ublik, Berlin, Herrn 
Johannes Dieckmann, vom 3o.l2.5o (s. Blatt ) u.·. 4) 

--.-.-.-.... 
Herrn J•hannes Dieckmann 

Präsidium der Volkekammer der 
Deutschen Demokratischen Republik 
Be:rl.in 

24. Januar 1951 

, Sehr geehrter Herr Dieckmann ! 

~nter dem 3o. Dezember l95o haben Sie mir einen Brief geschrieben, in 

dem Sie mich auffordern, dazu beizutragen, da~ aas Jahr 1951 zu einem 
" Jal'l..r des Sieges des deutschen Friedens- und Einheitswillens " werde, 
insbesondere wünschen Sie~ ich möge dafür sorgen, daß der VGrschlag, den 
Herr Gratewohl Herrn Bundeskanzler Dr. Adenauer gemacht hat, eine posi~ 
tive Antwort erfahre. 
Die Bundesregierung hat in Übereinstimmung mit den das deutsche Volk 
repräsentierenden Fraktionen des Deutschen Bundestages ~ ohne die KPD -
inre Auffassung zu diesem. Vorschlag inzwischen der Öffentliebkeit beka~t 
gema.c11t~ Dadurch erübrigt sich die Yon Ihnen erbetene Einflußnahme. 

Ieh möchte aber auf einzelne Teile Ihres ~riefes Ihnen das Folgende er-

cidern : 
it dem ganz überwiegenden Teil der Deutschen wünsche ich. daß dem deut­

schen Yollt und der Welt in den schweren Belastungen der Get;enHart der 
Friede erhalten bleibe. Die Bevölker~g der ~undesrepublik ist mit ihrer 
R€gierung zweifellos der Auffassung, daß keine Maßnahme getroffen werden 
~ollte, die nicht der Erhaltung des Friedens dient~ Ich fürchte aber, 
daß über die Voraussetzung eines solchen Friedens und übe~ die Mittel, 
die zu ihm führen, zwischen Ihnen und mir sehr· verschiedene l1ein:ungen 
bestehen. 
Sie schreiben mir, daß das deutscb.e Volle naeh göttlichem Willen un.d nach 
mensehlichem Recht eine natürliche Einheit bilde. Ich wage nicht, den 
Willen Gottes so selbstverständlich zu interpretieren, weil ich weiß, daß 
G·ott sein eigenes Volk Israel. fast die e;anze Zeit seiner Gesehichte in 
zwei Staaten hat leben lassen. Selbst wenn das, was ich nicht hoffe, der 
Wille Gottes auch für das deutsc:1e Volk wäre, weiß ich aber, daß etwas 
anderes selbstverständlich sein müßte : 
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• ·n 2 •' 

I ::t j edel11 St aat, i::1 dem Deutsche leben 1 sollte; wie in jedem ande.ren 

i'reie:.1. f ta.at de1' ... ,elt 1 die Garantie gege::>en sein~ da3 die Staatsb:irgar 

v.n-'ve::.· Achtung der ihnen von Go-ct gegebenen '.7J.:;.:•de 1;.nd de~ ilmen daraus zu­

·.vach.sen:ien Fre..:.hej t 9 Gerechtigkeit \u1d Fu .. rc::lJ osigkei t leben ~.:önneno Ich 

mei~e, daß nur auf dieser Basis das ~eben eines Staates überhaupt möglich 

ist~ In dem mir zcZ~ anvertrauten Amt suche ich dazu beizutragen, da ß die 

Ordnung des staatlichen Lebens C:.er Bundesrepublik Deutsc: .lar..d 9 in der wir 

im Augenblick den Ort unseres politischen E~~delns s ehen müssen 9 diesen 

~~forde~ü1.~3n en~spricht~ 

Lie Frage der Einheit Deutschlands und des Friedens der We~t sollte nicht 

in C.er heute auf der einen Seite bel lebten AtTJ.osphäre der Dekl amation und 

de~ ~ropa&a~da erörtert werden . Sie haben mich an meine Au~gabe, dazu mit-
. za~elfen, daß dem deutsohen Volk F~ieden und Einheit geschenkt werden~ ge-

~hnt. Ich darf m~r darum gestatten, Sie zu bitten, jenseits des Zerei chs 

der ?ropaga.nda durch ganz konkrete Maßnahmen dazu zu helfen, daß in Ihrem 

:Bereich die oben gekennzeichneten Lebensumstände deutscher ~~enschen ge­

sicher·~ werden und der Staat auf di eser Grt.mdl age e:..~baut wir&~ 

Ich vermag nic~t zu versctiweigen, daa der von Seiten I hre r Freunde erört er­

te ~9lan g3samtdeutscher Wahlen durch die ),:;:ethode der :0urcl:.f'Li~lru..'llg der 

~~7a~1len zu der von Thnen präsidierten Volkskammer am 15,. Oktober l95o unheil 

voll ö.is~rredi tiert ist. 'Jeder in der :3undesrepublik noch in der sowjetisch 

b esetzten Zone werden diese Wahlen a l s freie und geh€ime gewe r t et . Darum 

i st dc.s ~u:trauen zu d.em Willen, nu...11. in ganz Deutschland fre i e und geheime 

\'lahle!l durciJ.zuf'ühren~ nic:h.t vorhanden, •;1enn nicht tatsäcb.licb.e Siche~'l1.gen 

gesche..ffer.. werden, die eine Y/iede:cholung des 15 ~ Oktober praktisch aus-

Al::.li.e.Sen,. 

"?or Gott U.."'ld meinem .Amt :fühl e ich mich dal1e:.~ verpflichtet; Ihnen zu sagen, 

da.,.':} die en·cscheidenden Vor s:..:<.ssetzungen fi~ .. die ;.'iederh-'3rstellUL"lg der deut­

sc.h.en. : .. :;inl:.ei t darin liege:::J., daß all ep. deutsc))en Menschen , auch dort , wo es 

noc~ ~icht der Fall ist, die einfachsten G~dlagen eines ihrer gottgegebe­

nen \,~rde ents?reohenden Daseins gewährt we~den, und daß diese Zusicherxng 

sieb in sic:!:ltcaren 1Iaßnahree:1 bewä b.::t. 

Nur C.iese ~atsache vrii:;."'d.e zu einer echten Begegnu."'lg :fiihren und sie allein 

kö!12.'lte einen 17eg in e ine gl.iichliche Zukunft des ganzen deutschen Volkes 

eröf~::.'len" 

:1i t vo:rzügl i.el:er :::ocha chturlg 

ge z . Dr.. Ehle.:.·s 
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